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co S iſt von Seiten Jhro Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz
nungſthin ein abermahliges lmpreſſum oder alſo genaüte

1 Chur-Mayntziſche Acten-maßige In—
eformation was von Zeit der bey demJ
 Cammer-Gericht am 27. Febr. 1727ergangenen Urthel ſo wohl bey der auf

ten Manutenenz-Commilſion, als vorgeweſenen
Vergleichs-Conferenz vorgegangen zum Vorſchein
gekommen, worinnen eines Theils dem Publico eine ſolche Nothwen
digkeit der Execution und ſchleuniger Bewurckung der anmaßlich erkaũ
ten Manutenenz- Commilſion, als ob der gantzliche Umſturtz des Juſtiz-
Weeſens. in Teutſchland davon abhange, vorgebildet, andern Theils,
die Chur-Mayntziſcher Seits bey denen vorgeweſenen Vergleichs
Tractaten geaußerte Billigkeit angeruhmet werden will; Uberhaupt ge
het dieſe Geſchichts-Erzehlung und deren Antrag dahin, daß

1.) beſagtes Cammer- Gerichts-Urthel allenthalben in re mo
cdlo NB. gerechteſt und allein in ſummariiſſimo ergangen, mithin

2.) der dargegen genommene diſſeitige Recurſus ad Comitia als ei—
ne bloſſe Parthey- und Juſtiz-Sache an und vor ſich keine ſtatt haben,
und noch weniger

3.) den Effectum ſuſpenſivum zumahlen in einem bloßen ſummari-

ilſimo nach ſich ziehen konne, ſondern vielmehr

4.) Eben deswegen Jhro Churfurſtl. Gnaden zu Mayntz auf der
Vollſtreckung dieſer Manutenenz- Commilſſion vor, bey und nach denen
vorgeweſenen Vergleichs-Tractaten je und alle wege beſtanden, wor
bey

5.) Mit einer unnothigen Exclamation von einer vorgeſpiegelten
Juſtitz- Zerruttung endlich geſchloſſen wird, daß nach der Frucht- loß
abgeloffenen Vergleichs-Conlerenz weiter nichts ubrig ſeye, als mit
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Proteſtantiſche, welche die Gerechtigkeit der Sache eingeſehen, vor Heſ—

S(c2)der erkannten Execution und Manutenenz Commilſſion ohne weitere

Nachſicht fort zu fahren.

Alle dieſe Worte klingen vortrefflich plauſible, wann man darbey
in facto ſupponiret, es hatte der Herr Cammer-Richter und der von Jhm
aus gekunſtelte Senat allenthalben denen Rechten und Reichs-Geſetzen
gemaß verfahren, und weiter nichts als die Ausubung einer gantz un
intereſfirt en gleich-durchgehenden Juſtiz vor Augen gehabt, deren un
verlangte Vollſtreckung das Ertz-Stifft Mayntz zu verhutung einer
hochſt ſchadlichen Juſtiz-Zerruttung im Romiſchen Reich, eben ſo heff—
tig be eyffere, wann die Cammer-)Gerichtliche Urthel gegen-als vor daſ
ſelbe ausfallen: Wann man aber auf der andern Seite erweget, und
zum theil aus des Herrn Cammer- Richters ſelbſt eigenen Impreſſis
wahr nimmt, daß dieſes Urthel mit lauter lntriguen ausgekunſtelt, und
bey Abfaſſung deſſelben gar nicht die heylſahme Adminiſtration einer
gantz unpartheyiſchen-GOtt gefalligen Juſtiz zum alleinigen Endzweck
geſtellet worden, ſondern das Studium Partium hierbey die Directionge
habt, ſo dann daß Chur-Mayntz. die Cammer Gerichtliche Urthel we
gen der Pfarrey Membris und deren Execution uüber 120. Jahr zuruck
gehalten, ohne die hierbey verubte Juſtiz- Zerruttung im Romiſchen Reich
ſich viel zu Hertzen gehen zu laſſen; So kan ſich ein jeder Unpartheyi
ſther gleich Anfangs mit gutem Grunde die vorluuffige Idoe machenh
daß dieſe gautze Chur Mayutziſche Inkormation in lauten leeren Wort
tetubeſtehet. Dann ſo viel

Erſtlich die anmaßliche Cammer-Gerichts Urthel vom 27. Febr.
1737. anlanaet, ſo iſt dieſelbe wegen derer darbey vorgegangenen un
verantworttlichen intriguen bey der vielfaltigen Wahl- und Verande
rung des Senats, ſo wohl in Anſehung derer Perſohnen! als deren An-
zahl, gebrauchten Kunſteleyen und offenbahren Partheylichkeiten, auch
allenthalben hochſt-ſtraflicher Hindanſetzung derer Reichs-Geſetze,
Cammer-Gerichts Ordnung und jungeren Vinitations-Abſchieds, anu-
und vor ſich inſanabiliter null und nichtig, es ſind auch die in der diſſei
tigen Vorlauffigen Vorſtellung ad Comitia gebrachte Gravami-
na, gegen dieſe unheylbahre Nullitæten vornehmlich und directò gefaſſet
und eingerichtet, der Herr Cammer-Richter kan dieſelbe in ſeinen bey
den Impreſſis ebenfalls nicht vollig ablaugnen, ſondern muß bekennen,
daß Er, als Chur-Mahyntz gleich Anfangs die Expedition deß diſſeits
impetrirten Mandati per Cuniculos zu ſtecken geſucht, daßelbe nicht auf
den ordentlichen Weeg, nehmlich die in denen Reichs-Geſetzen contra
Mandatum s. C. verſtattete Exceptiones ſub-& obreptionis, falls man
ChurManntziſcher Seits dergleichen gehabt hatte, verwieſen, ſondern
dieſes Rechtsund Reichs-Satzungswidrige Geſuch, gegen ſeine ob
habende ſchwere Pflichten, anfanglich in den Senat, und nachhero gar
in das Plenum gebracht, auch das Mandat nicht eher heraus geben laſ—
ſen, als bis ſolches per Conchliſum Pleni injungiret worden: Den Senat
uber dieſe Frey-Gerichts Sache, bald mit Vier bald mit Sechs, bald
wieder mit Vier, und oann wieder mit Sechs Alſeſloren, Reichs Satz—
und Ordnungs— widrig beſetzet, diejenige Aſſeſſores ſo wohl Katholiſche als

ſen
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geweſenen Recurs- Sache derer Weſterwaldiſchen Furſten und Stand
te contra die Reichs- Nitterſchafft, allberereits grundlich ausgefuh
ret und erinnert hat. Chur-Mahyntz ſelbſten und der jetzige Herr
Cammer- Richter, als ehemahliger Præſident, haben bey denen
zu Aunfang gegenwartigen Seculi entſtandenen nichts werthen Cam

mer-Gerichts Handeln, uber die Gebrechen des Cammer- Gerichts
niemand anderſt, als Kayſerliche Majeſtat und das Reich zuſam
men, vor einen Richter erkennet, und der Letztere auch von der er
gangenen Kayſerlichen Proviſional. Verordnung ad Comitia Imperii
recurriret (4). Wann demnach das Furſtliche Hauß Caſſel die in
der FreyGerichtsSache von dem Herrn CammerRichter und deſſen
ausgekunſtelten Senat verubte Nullitæten und Irregularitæten an die
allgemeine Reichs-Verſammlung gebracht hat, ſo iſt daſſelbe in
Krafft der letzteren Kayſerlichen Wahl-Capitulation Art. XIII. als
worinnen einem jeden Stand ſeine Beſchwernuß, wann auch ſchon
dieſelbe die Kayſerl. HaußReichsHofund andere Rathe betreffen, an
die allgemeine ReichsVerſammlung zu bringen frey und ohnbenom
men bleibet, nicht nur beſtens befugt, ſondern auch vermog der Reichs
Standſchafft, und derſelben anklebenden Reichs-Standiſchen Pflich
ten zu behoriger Anzeigung dieſes enormen Staats-Gebrechens in
allewege verbunden geweſen, allermaſſen ſolcher Geſtalten der Status
Recurrens dieſe Gebrechen nicht ſo ſehr als ſein gravyamen privatum,
ſondern vielmehr als ein Exemplum anzeiget, worbey das Cammer
Gericht uber die Jhm vorgeſchriebene Reichs-Satz-und Ord—
nungen hienaus gegangen, und die von Kanſerl. Majeſtat und dem
Reich empfangene hochſte Authoritæt und Gewalt gegen ſeine obha
bende ſchwere Pflichten mißbrauchet hat, welches, wann es nicht in
Zeiten gehoben, und abgeſtellet wird, dem Reich uberhaupt und ins
geſamt zur gefahrlichen Conſequenz gereichen und deſſen wohlherge
brachte Verfaſſung, wo nicht ſogleich umkehren, dennoch allmachlich
und immer weiter in die auſſerſte Zerruttung ſetzen wurde, gegen wel
ches Ubel nirgends anders woher, als von dem unico genuino fon-
te jurisdictionis Cameræ demandatæ, nehmlich Jhro Kayſerl. Ma
jeſtat und dem Reich, oder der dieſelben repræſentirenden Allgemeinen
ReichsVerſammlung eine hinlangliche remedur gehoffet und erlanget
werden kan.

Es kan und mag auch hier wider mit Beſtande nicht einge
wendet werden, daß gleichwohl das CammerGericht ein hochſtes
Reichs-Gericht ſehe, wovon keine weitere Appellationes oder Provo-
cationes an ein noch hoheres Gericht ſtatt haben ſondern demſelben
in adrminiſtrirung der Juſtiz und Vollziehung derer Urthel
ſein ſtarcker Lauff gelaſſen werden muſſe, folglich die bloſſe Parthey
und ſuſtizeSachen nicht ad Comitia Imperii und unter die Staats
Geſchaffte gehoren; Maſſen das erſte nur in dem Fall ſtatt hat,

K wann(a) Confer. QUINQUEK T. Cameral Quæſt. 2. per tot. allwo dieſe Materie
ausfuhrlich und weitlaufftig abgehandelt worden.
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wann das Cammer-Gericht ohne alle Partheyliche oder interelſſirte
Neben-Abſichten eine gleich durchgehende Juſtiz wurcklich adminiſtri—
ret, und in denen Schrancken derer ihme vorgeſchriebenen Satz-und
Ordnungen verbleibet, mithin dasjenige thut und beobachtet, worzu
daſſelbe beſtellet und angenommen iſt, und auf das letztere, wie weit
nehmlich die Parthey-und Juſtiz Sachen acl Comitia lmperii, und zu
der allgemeinen Reichs-Verſamlung Aufſicht und Unterſuchung ge-
horen, hier oben bereits die nothige Erlauterung gegeben worden:
Wenigſtens wird dem Furſtlichen Hauß Heſſen-Caſſel mit beſtande
der Wahrheit nicht nachgeſagt werden konnen, daß daſſelbe der all—
gemeinen Reichs Verſammlung mit ſeinen Rechts-Angelegenheiten
jemahlen ohne Noth beſchwerlich geweſen, oder ſolche Kleinigkeiten,
wie wohl offters von ChurMayntz geſchehen (5) ad Comicia Impe-
rii gebracht habe. Es wird zwar von ſeiten Chur Mayntz noch
weiter obmoviret, daß allenfalls, und wann ja etwa ein oder andere
Parthey ſich durch ein Cammer-Gerichts-Urthel beſchwehret befinde,
hier zu nicht der Recurſus acl Comitia, ſondern die ſonſtige Re-
media ordinaria dargegen in denen Reichs-Geſetzen vorge—
ſchrieben ſehen; Allein vorerſt gehen die diſſeitige Beſchwerden
dermahlen nicht auf die merita cauſæ ſelbſten, ſondern auf
die ſtraffbahre Hintanſetzung derer dem Cammer- Gericht
vorgeſchriebenen Ordnungen und Geſetze, und daß man das

Furſtl.
(5) Dahin gehoren nachfolgende Rxempel: Anno 1668. brachte Chur-Mauyntz,

als Biſchoff zu Wormbs, gegen ChurPfaltz unter andern auch im Reichs

Furſten-Rath beſchwerend vor:
„Vierdtens haben am eten Auguſti zwey Ehur-Pfaltziſche Falconier mit vier

„Hunden und zwey Edelleuthen, den Furſtlichen Wormbßiſchen Saal
„Garten durchſtrichen, und weil ſie keine Feld-Huner angetroffen, dem
„Furſtlichen Wormbßiſchen Keller daſelbſt, in die zwantzig junge Welſche
„Huner und etliche Endten zu ſchanden beiſſen laſſen.

Worauf ChurPfaltz geantwortet: Daß man ferner Wormbſiſchen Theils mit der
„Beſchwerde wegen der Weiſchen Huner hie auf dem Reichs-Tag auf—
„gezogen kommen darff, iſt wohl hochlich zu verwundern, zu mahlen wann
„je etwas dergleichen vorgangen ſeyn ſolte, davon jedoch Jhre Churfurſt—
„liche Durchl. keine Wiſſenſchafft haben, à Parte Wormbs ſolche Be—
„ſchwerung billig erſt an Jhre Churfurſtl. Durchl. hatte gebracht ſollen
„werden, da dann wann die Sach geklagter maſſen ſich verhalten hatte,
„die Remedirung als bald auch würde erfolgt ſeyn.

vid. ReichsFurflenRaths-protocoll de Auo. ibs s  Aug. d: ann:
Und als Anno 1698. der Kayſerl. Reichs-Hoff- Rath in Sachen derer Fuchle von

Bimbach contra Wolffen von Wolffsthal wider die angebliche Obſer-
vanz der Bambergiſchen Lehns Curie, vi cujus hæc prætendit, ſe poſſe
Vaſallo, non requiſitis reliquis Agnatis, in ſimultanea exiſtenti.
bus inveſtitura, conſentire, ut feudum antiquum ex pacto pro-
videntia oppianoret alienet, geſprochen; So hat Chur-Mapntz, als
Biſchoff von Bamberg von dieſer lentenz ſich an die allgemeine Reichs—
Verſammlung gewendet, den Kecurs auf den Keceſſ. Imp. de anno i6js.
J. ioſ.worinnen die ReichsDicaſteriazu Beobachtung derer ReinnsStan
den Statuten und Gewohnheiten angewieſen werden, gegrundet und aus die
ſer Ubergehung ein Gravamen Statuum commune zu formiren geſuchet

vic: Fuchßiſche ſpecies falli ſamt beygefugten Annotatis, in Sachen derer guch
ſe von Bimbach contra Wolffen von Wolffsthal die Bambergiſche Le
hen zu Eſchenau und Weſtheim betreffendt ſ. 10. pag, 14. ſeqg.
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Furſtl. Hauß Heſſen-Caſſel nicht nach der Juſtiz ſondern nach Intri
guen und Kunſteleyen Sach-fallich machen wollen, worauf die ſon
ſten vorgeſchriebene Remedia ordinaria zum voraus weder ſchicklich
noch applicable ſind, maſſen die Syndicats-Klage nach dem freccſs.
Imp. de anno 1532. Art. 3. S. 17. wie die Reviſio, auf die Acta priora,
und das Remedium reſtitutionis in integrum auf Documenta novi-
ter reperta gegrundet werden muß, die zu Wetzlar bey dieſer Frey—
Gerichts Sache vorgegangene Intriguen aber nicht in actis priori-—
bus zu finden, ſondern extra acta heimlich geſchmiedet worden, auch
als ein ſolcher partus tenebrarum allererſt nach dem Beſchluß derer
Acten, guten Theils reſpectivè zum Etfkett und Ausbruch gekommen,
und quoad reſtitutionem in integrum ſehr ungereimt geweſen ſeyn
wurde, wann man in dem Hanauiſchen Archiv oder ſonſten aus Docu-
mentis noviter repertis dieſe Kunſteleyen hatte hervorſuchen wollen,
als zu deren Offenbahr- und Beſtraffung keine ſolche Remedia juris,
ſondern eine grundliche Unterſuchung und ſcharffe Viſitation des Cam
mer-Gerichts erfordert wird, einfolglich allein ex hoc capite, und
weil die ſonſtige Remedia ordinaria auf gegenwartige Gravamina
nicht ſchicklich noch applicable ſind, dieſer Recurſus, nach dem von
der Deſterreichiſchen Geſandſchafft in der Wigandiſchen Sache zum
voraus feſt geſtellten Principio (6) ſich von ſelbſten qualificiret; Her
nach ſo werden alle dergleichen Termini forenſes uberhaupt ſehr un
fuglich bey dem KRecurſu ad Comitia gebrauchet, derſelbe darff weder
als ein gemeines Remedium juris ordinarium, noch extraordinarium
angeſehen, vielweniger ſecundum Regulas Proceſſus communis be—
urtheilet, oder alſo tractiret werden. Bey Unterſuchung ſolcher Ju—
ſtiz Gebrechen an denen Reichs-Gerichten verhalten ſich die Comi—
tia nicht als Judicia, ſondern aus Comitia; Sie erkennen keine Pro—
ceſſus Recurſus cum inhibitorialibus, ſondern verfahren in Recurs
Sachen, wie in andern Staats-Sachen, als die aligemeine Reichs
Verſammlung, worbey Kayſerl. Majeſtat in Vereinigung mit de—
nen Standen ſummam rerum adminiſtriret, Staas-Mangel unter
ſuchet und abſtellet, inſonderheit aber bey dergleichen Juſtiz-Gebre—
chen beſorget, daß die Reichs-Geſetze aufrecht, und die Reichs.Ge
richte in ihren Schrancken, mithin eine durchgehends gleiche Reichs
Conſtitutions- maßige Juſtiz adminiſtriret werde. Sie ziehen auch

C2 der
„Was es auch mit denen in beyden Cammer-Gerichtlichen bericht-Schreiben

„aus der Cammer- Gerichts-Ordnung allegirten Remediis Gravatis à
„Camera competentibus der Zeit fur eine Beſchaffenheit habe, iſt
„Reichs. Kundig, und durch innumera quaſi præjudicia erweißlich, daß
„nicht allein denen Standen des Reichs, ſondern auch einem jeden andern
„ſich à Camera Beſchwerten, ſo gar Privato, der Recurſus ad Cæſa-
„rem Status Imperii comiitialiter congregatos, jederzeit offen ſtehen
nthue, als offt die angezogene Remedia ordinaria, alſs geſtaltet, daß
„durch ſeibe dem ſich beſchwert befindenden Theil nicht geholffen werden

„kan.
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dergleichen Beſchwerdten eigentlich nicht ex capite Gravaminis cujus-
dam comimaunis (ob man ſich ſchon gemeiniglich dieſes termini zu be
dienen pflegt) an ſich, weil das CammerGericht mit hintanſetzung
derer ReichsConſtitutionen, in adminiſtratione juſtitiæ an und vor
ſich ſeine Herren und Conſtituenten, nemlich Kayſerl. Majeſtat und
das Reich, nicht graviret, ſondern daſſelbe pecciret ſolchenfals gegen
GSie als ſeine Obere, iſt ungehorſam, vergiſſet ſeiner Pflicht, und
veranlaſſet, daß, nach Ausweiß derer von Zeit zu Zeit vorgeweſenen
Viſitationen und Unterſuchungen das officium ſimmi lmperamis,
nimirum Cæſaris Statuum commune, daſſelbe oder die Ubertretter
zur Verantwortwortung ziehet, Sie oorrigiret und in ihre Schran
cken weiſſet, oder auch nach befinden beſtraffet; Allermaſſen aus
eben dem Grunde Furſten und Stande je und alle Wege feſt und
ehyffrig darauff beſtanden, daß auch in ſolchen fallen, die Parthey
und Juſtiz-Sachen der Comitial Erkantnuß, Aufſicht und Remedur
in keine Wege entzogen, vielweniger die ad Comitia recurrirende,
und dergleichen Uberttretung und Reichs--Satzungs widriges
Verfahren derer Reichs-Gerichte anzeigende Stande ohnge
hort, oder gar hulffloß gelaſſen werden, wie ſolches unter an
dern Schweden Brehmen (7) Pfaltz Zweybrucken (8) und Hal

berſtadt

(7) Jn dem ReichsFurſtenRathsProtocoll de ę, September 1665. aus Ver
anlaſſung des damahlen vorgekommenen Art. XVIII. des Churfurſtlichen
Concepts Capitulationis und zwar mit folgenden Worten:

vdlnterim konne man keinem Stand verdencken, ſein Anliegen und worinnen Er be
„ſchwert zu ſeyn vermeinet, ſeinen Mit-Standen zu eroffenen, ja es faſt eine
„allgemeine Klage ſeyn wolle, daß ChurFurſten und Standen Jhre Deſi-
„deria dem Reich vorzutragen, alle Wege verleget werden wolten: Halte
„auch fur gantz billig, daß einer des andern ſich annehme, damit die Jura
„bPrincipum Statuum in cauſa commni particulari conſerviret.
„und ein jeder bey ſeinen Rechten und prwilegien verbleiben moge;
„Woriju man dieſſeits allezeit treulichſt zu cooperiren erbothig, wunſche
„nur daß ein mehrer Eyffer und cura publici unter den Standen erſchei
„nen und es nicht nach dem faſt gemeinen Lauff gehen moge, da

dl ih uu„man jer, wann me nur in emen rivat. nliegen geholffen, im ubrigen
„um das Publicum ſich wenig bekummert, welche zwar gemeine und

„durchgehend graſſirende Kranckheit man nicht eher erkenne oder fuhle,
„als wenn es einen in particulari, und in ſeinen Angelegenheiten treffe.

s) Welches ſich in ſpecie wegen eines vor die Furſtliche Frau Wittib zu Zwey
brucken bey dem Kayſerlichen Reichs-Hof-Rath erfolgten Coneluñi, in
vorerwehntem Reichs. Furſten. Raths Protocollo de ?s September 1665.
daruber beſchwerte, daß man deſſen Gravamen nicht einmahl per Dicta
turam zu der Stande Wiſſenſchafft, geſchweige dann zu einer Dilibera-
tion btingen wollen, mit dem Anfugen:

„Ware gleichwohl billig, daß ſo ein vornehmer Reichs-Furſt gehoret werde wie
„wohl es ein allgemeines Cravamen, daß man faſt Niemand horen
„dwolle.



iJ 11)berſtatt (9) gar nachdrucklich und grundlich behauptet und ausge
fuhret haben.

Bey ſothaner wahren Bewandnuß der Sachen, nnd des
teutſchen ReichsVerfaſſung, wird demnach

Drittens in gegenwartiger Frey-Gerichts-Sache ſehr un
ſchicklich und in dem gantz irrigen Suppoſito, ob ſeye hier gleichſam
ein gemeines Remedium Juris vorhanden, in Zweiffel gezogen, ob
dergleichen Recurſus auch einen Etfectum ſuſpenſivum nach ſich fuh—
re, oder eigentlicher zu reden, ob das Cammer-Gericht ſo lange mit
vollziehung ſeiner Urthel auch ohne ausdruckliche Inhibition ſtilleſte
hen muſſe, biß von der allgemeinen Reichs Verſammlung uber die
von dem Herrn Cammer- Richter und deſſen Anhang, durch das
Furſtliche Hauß Heſſen-Caſſel angezeigte Ubertrettung derer Reichs
Satz-und Ordnungen, und gefließentliche Hintanſetzung ihrer auf
habenden ſchweren pflichten, mithin der bey dieſer Frey-Gerichts
Sache ſich allenthalben geauſſerte enorme JuſtizGebrechen, grund
lich unterſuchet ſehye dann ſeynd dergleichen anvas Reich gebrach
te Gebrechen des Cammer-Gerichts klahr und offenbahr, ſo wird
wohl Niemand beynaupten, daß das Cammer-Gericht gleichwohlen
immittelſt befugt ſeye, ein ſolches Urthel, worbey uber alle Reichs—
Conſtitutiones hinausgegangen, Intriquen und Partheylichkeiten ge
braucht, und die Juſtiz zum Deckmantel Intereſſirter Privat- Abſichten
mißhandelt werden wollen, zur kxecution zu bringen: Will aber das
CammerGericht dergleichen Gebrechen nicht an ſich kommen laſſen,
ſondern das von dem gravirten Stande ad Comitia gebrachte Factum
wiederſprechen oder gar ablaugnen, ſo hebet im Gegentheil auch der
gleichen Ditkeſlion die Unterſuchung ſelbſten nicht auff.

Es iſt zwar nicht ohne, daß das Cammer-Gericht gleich ei
nem jeden Richter, an und vor ſich ſehr groſſe Præſumtionem Lega-
litatis vor ſich habe, worvon die Fundatores des Cammer Gerichts
ſelbſten dergeſtalten eingenommen geweſen, daß Sie geglaubet, lau

terD

(9) Bey der Gelegenheit, als Anno 1675. das Johanniter Meiſterliche Memo-
rial, um Interceſſionales an Kayſerl. Majeſtat, damit die am Eammer-Ge
richt in einer Schuld-Sache ergangene Condemnatoria nicht mochte
zum Lfkect gebracht werden, in dem ReichsFurſten-RathsProtocoll
de z May 1675. mit folgenden Worten:

„Daß ob gleich Theils Sachen, die ans Reich gebracht wurden, den Proceſſ an
„treffen, ſolche dennoch anzunehmen, weiln es hart und ungutig ſchiene,
„wenn man einen der zu ſeinen Neben-Standen Zuflucht nehme, ſchlech
„rer Dinge ungehort und hulffloß abweiſen wolte; Ja was noch mehr,
„waren neben Kayſerlicher Majeſtat die Stande Legislatores, welche
„die Geſetze und die Cammer-Gerichts-Ordnung gemacht; Wann nun
„Jemand im Procelſſ oder ſonſt darwieder beſchwehrt zu ſeyn vermeyn/
„te, ſo konte es ein ſolcher mit Fug an Chur-Furſten und Stande ge
„langen laſſen, welche darauf mit gutem Grund und von Rechtswegen,
„Jhro Kavyſerliche Maieſtat ein aller unterthanigſtes Reichs-Gutachten
„uberlchicken, und Jhre Meynung, was zu erkennen, oder wie die Con-
„ſtitution zuverſtehen, eroffnen konnten.



 (12)ter ſolche Perſonen zu dieſem Reichs-Gerichte beſtellet zu haben,
qui ſingulari pietate, explorata juſtitia, integritate vitæ, magniâ juris
peritiâ, Germanicarum Conſuetudinem gnaritate, multarum rerum
experientiâ, in cauſis referendis idoneitate, ac denique prudenti in ju-
dicando dexteritate præditi, pro ſapientia luce dignitatis ſuæ, nun-
quam aliter, quam Imperator Status ipſi, forent judicaturi (10).
Die erfahrung hingegen hat gleich anfangs, und bey allen hernach
gefolgten Cammer Viſitationen zur gnuge gelehret, daß dieſe Præ—
ſumiion gar offt und vielfaltig ja unzehlichmahl fehlgeſchlagen, folg
lich von ſolcher Beſchaffenheit ſeye, daß Sie gar keine lnfallibilitæt des
Cammer-Gerichts interire, ſondern wohl eine probationem contrarii
leyden konne. Zu dem Ende wurde auch in der anno 1555. errich
teten Cammer-Gerichts-Ordnung Part. J. Tit. yo. j. allſchon
ausdrucklich verordnet, und einem jeden Churfurſt, Furſt oder Stand
freygelaſſen, dafern das CammerGericht ihme ungebuhrlich bege—
gnet, oder er ſonſt einige Mangel oder Beſchwerden gegen daſſelbe
hatte, daß er ſolches bey denen vom Reich verordneten Vilitatoren
unh Commiſſarien, mithin, in dermahliger Ermanglung ſolcher Vi—
ſitationen, um do mehr bey Kayſerl. Majeſtat und dem Reich ſelb
ſten anzeigen und vorbringen moge, ſo fort darauf gebuhrlichs Ein
ſehens und Reformatäon ſolcher Gebrechen erfolgen ſolte. Kan und
mag nun des Cammer- Gerichts bloße Ablaugnung dergleichen fa—
ctorum und bey der Reichs-Verſammlung angezeigten ſuſtiz- Ge
brechen, die Unterſuchung ſelbſten nicht aufheben, ſo ſtehet auf kei
nerley weiſe abzuſehen, qua Authoritate das hieruber bey dem Reiche
zur Verantworttung ſtehende Cammer-Gericht eben daſſelbe Urthel,
woruber es Red und Antwort geben, und ſein Verfahren juſtifi-
ciren ſolle, zuforderſt zur Execution bringen und alsdann erſt gegen
Kayſerl. Majeſtat und das Reich, als ſeine Obere, ſich rechtfertigen
will? Dieſes ware eine offenbahre thatliche Anmaſſung einer Infalli-
bilitæt und Independenz, welche mit der Anordnung des Cammer-Ge
richts uud der Teutſchen Reichs-Verfaſſung durchaus nicht beſte
hen kan, ſondern uberhaupt ordinem parendi imperandi gantzlich
aufheben, derer Furſten und Stande, als des Cammer-Gerichts
MitOber Herren, Freyheiten und Gerechtſame, ja Land und Leuthe,
ordine planè inverſo, eben derjenigen irregulairen Diſcretion und
ReichsConſtitutions- widrigen ausſchweiffung, woruber die Came-
rales, als des Reichs Dienere, zur verantwortung gezogen werden ſol
len, zuforderſt uberlieffert, und ſolcher geſtalten der Recurſus ad
Comitia ſelbſten in viele unzehliche Wege vereitelt, und unnutzlich ge
macht, dem Cammer Gericht hingegen, an ſtatt daſſelbe auch ohne
einige formale lnhibition des Hochſten Comitial Beſehls, um ſich
zuverantwortten, gehorſamſt abzuwarten ſchuldig iſt, volle Hand
gelaſſen wurde den recurrirenden Stand, mit eigenwilliger durchſe
tzung ſolcher zur Unterſuchung an das Reich gebrachten Urthel im—

mittelſt

(10) uti ex Chariſio refert BLUIn. Proceſſ. Cam. Tit 79. 5. 1.



S(13)mittelſt zu unterdrucken, den Juſtiz-Gebrechen, welcher remediret
werden ſolle, zu deſto mehrerer Zerruttung des Juſtiz- Weſens, und
nicht geringerer Vilipendirung ſeiner Oberen, vorhero auszufuhren,
und die Sache dergeſtalten zu vulneriren, daß Sie entweder ga rnicht,
oder doch ſehr ſchwer hinwiederum redreſſiret werden kan, welches
weder der geſunden Vernunfft, noch der Reichs-Verfaſſung, nnd am
allerwenigſten dem hochſten Reſpect Jhro Kayſerliche Majeſtat und
des Reichs gemaß iſt. Der recurrirende Stand participiret an der
Summa rerum in Comitiis, iſt des Cammer-Gerichts Mit-Contti—
tuent, bringet deſſen Gebrechen als eine das geſammte Reich ange
hende Sache ad Comitia, und verſiret hierunter nicht nur in re licita,
ſondern thut vielmehr dasjenige, was ſeine Reichs-Standiſche
Pflicht erfordert, einfolglich muß ſein ſo geſtaltes Anbringen, we
nigſtens biß die wurckliche Unterſuchuug erfolget iſt, mehr Glauben,
als des zur Rechtfertigung gezogenen Cammer-Gerichts, bey
Kayſerl. Majenat und ſeinen MitStanden finden, daſſelbe zu fur
derlichſter Abſchaffung ſothanen Juſtiz-Gebrechens uno gantzlicher
benehmung des vergeblichen Einwands, ob wurde durch dergleichen
Recurſus die Juſtiz im Reich gehemmet, durch das Reichs-Directo-
rium ohngeſaumt an die Reichs-Collegia gebracht, und inzwiſchen
von dem Cammer, Gericht ſtille geſtanden werden, allermaſſen ſolches
auch bey mehr andern Recurs. Sachen, worunter doch verſchiedene
noch lange nicht an Wichtigkeit der Frey-Gerichts-Sache beykom—
men, eben alſo gehalten, und ſo wohl von Kayſerl. Majeſtat als de
nen Standen vor billig, recht und der Reichs-Verfaſſung aemaß,
auch nothwendig geachtet, des endes, und wann die Reichs-Gerich
te nicht von ſelbſten ſtille geſtanden, und mit der Execution angehal—
tem Sie deſſen nachdrucklichſt bedeutet worden.

Als zu Anfang des jetzigen Seculi Wurtzburg ſich in der be
kannten Wiegandiſchen Sache in puncto leſi Reſpectus Principum
uber das Cammer-VGericht und deſſen Verfahren bey der allgemei—
nen Reichs-Verſammlung beſchwerte, der jetzige Herr Cammer
Richter aber, als damahliger alterer Præſident, ſamt dem Jhm anhan
genden Senat, Kayſerl. Majeſtat und des Reichs-Verfugungen
nicht abwarten, oder in der Sache ſtille ſtehen, ſondern zu nicht ge
ringer Vilipendirung ſeiner Obern gleichwohlen fortfahren wollen;
So haben nicht nur Kayſerl. Majeſtat demſelben vorlauffig Einhalt
gethan, und den alſo genannten Etfectum ſuſpenſivum dieſes Recur-
ſus vornehmlich auf ſolche Rationes geſetzet, welche alleſammt auch
bey gegenwarttiger Frey-Gerichts--Sache vollkommen eintreffen,
nehmlich, daß dieſe Beſchwerde directd gegen das Cammer-Gericht
gehe, ein gemeines Gravamen, und auf dem Reichs-Tag ſchon an
gebracht, auch von denen mehreſten Standen bereits ihre diſplicenz
daruber bezeiget ſeye, ſondern es iſt auch durch das darauff gefolgte
Concluſum Trium Collegiorum darbey gelaſſen, und zur Unterſu—
chung dieſer Beſchwerde eine extraordinaire Reichs-Deputation re-

D 2 ſolviret



S (14)ſolviret worden (11) Anno 1706. kam inſonderheit die in Reviſorio
befangene Reichs bekannte ErbManner Sache auf dem ReichsTag
in ſtarcke Bewegung, worbey nicht nur Kayſerl. Majeſtat vorlauffig
die Execution, biß zu des Reichs erfolgendem Schluß ſiſtiret, (12) ſon
dern auch als dieſe Sache zur Propoſition gekommen, von denen
Standen uberhaupt in ihren ad Protocollum gegebenen Votis auf
den Effectum ſuſpenſivum angetragen, und ſolcher dieſem von ſeithen
des Hoch Stiffts Munſter ergriffenen Recurs beygeleget worden (13)

Anno 1707. beſchwerten ſich die Weſterwaldiſche Furſten
und Stande bey dem Reichs--Convent uber den Reichs-Hof-Rath
und deſſen in favorem der Reichs-Ritterſchafft in der Wetterau und
der Orthen: und
Amo 1708. Heſſen Darmſtatt uber eben beſagten Reichs-Hof
Rath und deſſen in der Bu eckerthal Sache ertheilte widrige Con-
cluſa, in welchen beyden Fallen die Stande nicht allein ſouteniret,
daß der Reichs HofRath nicht weiter fortfahren, oder ſeine Con-
cluſa zur Execution bringen dorffte, ſondern auch zugleich darauf
angetragen, daß ſolche gar wieder aufgehoben werden muſten (14):
Nichtweniger und

Als anno 1709. die bekannte SaynHachenburgiſche Strit
tigkeit in Sachen Naſſau, poſtea Salm, contra Pottingen und Kirch
verg, welche der Kayſerliche Reichs-Hof-Rath von dem Cammer
Gericht an ſich gezogen, und ſeine hierinnen ertheilte ſudicata durch
eine NiederReiniſche Creyß Execution mit Gewalt durchſetzen wolte,
auf dem Reichs-Tage in Propoſition gebracht wurde; So haben
Magdeburg (15), Hoch und TeutſchMeiſter, Worms (16), Co

ſtautz.

Cii) Vid. ELECS. jur. publ. Tom. J. pag. 30.
C12) Worvon das vorhandeneKayſerl. Commiſſions. Decret vom 2 Aug. 170o5.

folgendes meldet:
„Daß Sie nun dero Kayſerl. Amte und der Gerechtigkeit ein Genugen zuthun, uber

„alle in beyderſeitigen Anbringen enthaltene Fragen ein forderſamſtes Reichs
„Gutachten verlangten, und inzwiſchen damit nichts darwider vorgehen mo—
„ge, die Ausſchreibende Furſten des Weſtphaliſchen Creyſes ermahnet ha
„ben, biß dahin alle Execution anſtehen zu laſſen.

(13) Vid: ReichsgurſtenRathsProtocoll de 26. Maurtii 170o6.

Ctq) Vid. ReichsFurſtenRathsProtocoll de gten 1oten September 1708.
(15) Vid. ReichsSurſtenRathsProtocoll de 27. September 1709. allwo Mag

deburg ſein Votum unter andern auch auf folgenden Grund mit ſetzet:
„Daß weilen dieſe Sache dem Reichs-Convent nicht allein angebracht worden,

„ſondern auch nunmehro in wurcklicher Deliberation ſtunde, mit der
„bxecution darinnen billig ſo lange innen zuhalten, biß ſich die Stande
„mit Kayſerl. Majeſtat der Nothdurfft nach, wurden vernommen und dar

„uber verglichen haben.

(us) Hochund Teutſch-Meiſter, mit dem ſich Wormbs per omnia conformirte,
fugte in ſeinem Voto noch hinzu:

„Denm zu folge konte die verfugung bew dem Nieder-Reiniſchen Creyß Directorio
„geſchehen, damit die anbefohlne Execution noch in etwas anſtehen
„mochte.



G (15) G
ſtantz, Wolffenbuttel, Paſſau, Brixen Halberſtadt (17) Wurten
berg, Ellwangen, Stablo, Sachſen Eyſenach, und uberhaupt alle
ubrige Geſandſchafften, biß auf einige wenige, dahin angetragen und
votiret, daß dieſem Sayn Hachenburgiſchen Recurs allerdings der
Effectus ſuſpenſivus angedeyhen, und die bevorgeſtandene Execution,
biß Kayſerl. Majeſtat und die Stande ſich hieruber eines gemeinſa
men Schluſſes verglichen haben wurden ſiſtiret werden muſte; Vie—
ler andern theils altern und theilsjungern Exempeln vorjetzo beliebter
Kurtze halben zugeſchweigen.

Welches alles bey gegenwartiger FreyGerichts-Sache, und
dem hieruber ad Comitia genommenen Recurs um do mehr anſchlagen
und ſtatt finden muß, weilen noch uüber das der Herr Cammer-Richter
die dieſſeitige Gravamina, und wie Er das erkandte Mandat zuruckge—
halten, den Senat, biß er ſeiner Meynung nach judicial worden, funff
biß ſechs mahl verandert, und aus eintzeln Perſonnen zuſammen ge
ſetzet, auch ſo lange er noch einen Aſſeſſorem darinnen gefunden,
welcher ſeinen partheilichen Abſichten hinderlich ſeyn mochte, denſel—
ben heraus gethan, ex voto ſingulari majora gemacht, und was der—
gleichen hieroben bemerckte Nullitæten mehr ſind, meiſtentheils ſelb—
ſten eingeſtehet, und ſolche darzu noch, quaſi re bene gelſta, rechtfer
tigen, ja daß er als CammerRichter dergleichen zu thun Macht habe,
gegen den Buchſtablichen Jnnhalt der Cammer-GerichtsOrdnung
und letztern Viſitations-Abſchieds, gar behaupten will, einfolglich
und daß die dieſſeitige Beſchwerden ſich in facko richtig befinden, um
do weniger gezweiffelt werden kan, ſondern vielmehr die unbefleckte
Aufrechthaltung der Juſtiz im Reich, und Verhutung eines gantzli—
chen Verfalls des ohnehin unter ſeinem jetzigen Directorio je langer
je mehr deelnirenden Cammer Gerichts, ohnumganglich erfordert,
daß dieſer taglich uberhand nehmende Staats-und Juſtiz-Gebrechen
auf das forderſamſte bey der allgemeinen Reichs-Verſammlung un
terſuchet und remediret werde, biß dahin aber das zur Verantwor
tung ſtehende Cammer-Gericht mit ſeinen Reichs Satzungs widri
gen Urtheln ſtiliſtehen und zuforderſt Kayſerlicher Majeſtat und des
Reichs Verordnung hieruber gehorſamſt erwarten muſſe. Man will
zwar Chur-Mahyntziſcher ſeits in eingangs erwehntem lmpreſſo dem
Publico mit einer gehaßigen exaggerirung vorbilden, ob konte die
Juſtiz-Zerruttung im Reich, und nothfolgliche Ungluckſeeligkeiten des
gemeinen Weeſens und aller deſſen Gliedern nicht wohl groſſer ſeyn,
wann nicht dieſe intriguirte Cammer-Gerichts Urthel zum Faveur
des Ertz-Stiffts in continenti zur Execution gebracht wurden;
Allein da Chur-Mayntz alle dieſe Ungluckſeeligkeiten bey dem ergan
genen rechts-krafftigen Urthel uber die Pfarrey Membris vor nichts

E geach(17) Welches ſich mit Magdeburg wie auch der Teutſch-Meiſterlichen und Coſtan
tziſchen Errinnerung, wegen ſuſpenſion derkxecution ebenfalls contformirte,
mit dem weitern Antrag:

„Ob nicht allhier an ein und anderm Orthe, wo man es dienlich fande, wegen ſolcher
„ſuſpenſion zeitliche Vorſtellung und Remonſtration von Collegil
„wegen geſchehen mochte.



S(16) B
geachtet, ſondern deſſen Excution uber 12o Jahr zuruck gehalten, ſo
verſchwindet dieſe Exclamation von ſelbſten, und wird wohl des Rom.
Reichs wohlfart eben ſo wenig, und noch weniger darunter pericliti-
ren, ob in deſſen und biß in Comitiis das bey dieien ReichsSatzungs
wiedrigen Urtheln begangene Juſtiz-Verbrechen unterſuchet und ab—
geſtellet iſtt, Chur-Mayntz oder Heſſen Caſſel, als ohne dem recht
maßiger Univerſal-Erbfolger, in dem Beſitz des Hanauiſchen An—
theils am Frey-Gericht verbleibe, und diejenige poſſeſſion, ſo ben der
Graffſchafft Hanau 400. jahr und langer geweſen, continuire. Noch

weniger mag der Einwand ſtatt finden, daß gleichwohlen in Sum—
mariiſſimo kein Remedium ſuſpenſivum Platzhabe; Daun vorerſt iſt
bereits oben erinnert worden, daß das Summariiſſimum durch bey
derſeitige Abfuhrung derer Trouppen und damit aufgehobene peri—
culum armorum langſt vorher ſeine Erledigung bekommen, auch dieſe
Urthel nicht auf das Sumarüſſimum abgefaſſet, ſondern darinnen
dem Furſtlichen Hauß Heſſen-Caſſel die Poſſeſſion gantzlich und
endlich abaeſprochen werden wollen: Hernach ſo muß dergleichen
Recurſus ad Comitia per ſupra deducta nicht als ein Remedium Ju-
ris nach denen Proceſſ- Reguln beurtheilet, noch in ſolchem Fall die
allgemeine ReichsVerſammlung als ein ſudicium, ſondern als Co—
mitia angeſehen worden, welche, wann das à Statu recurrente ange
zeigte Gebrechen ſich bey einer Sache ereignet, ſo in Summariiſſimo
abgeurthelt worden, eben ſo wohl hier auf, als andere ſuſtiz Gebre—
chen, die Aufſicht nehmen, weil bey dem Verfahren in Summarülſi-
mo das Reichs-Gerichte ſich za ſo wohl und noch weit gefahrlicher,
als bey andern Proceſſ Gattungen, emancipiren, und uber die Reichs
Satzungen hinaus gehen kan (18), mithin judiciren die Comitia beh

Unter—

(18) Wie ſolches bereits bey oberwehnter Sayn Hachendurgiſchen Sache, in dem
Magdeburdiſchen Voto mit folgenden Worten erinnert worden:

„Endlich verſirte hierbey noch ein ander groſſeres Intetelle Statuum; dann nach
„deme in denen hochſten Reichs-Gerichten nur leyder! allzugemein und
„zu gebrauchlich werden wolte, daß man die Stande durch uberſchnellte
„NMandate, Urtheile, Execution und Commiſſiones aus Jhrer bona ſi-
„de legitimo titulo, zum Theil etlich hundert jahrigen Poſſeſſion
„ju entſetzen, und dieſelbe ad petitorium zuverweiſen, den Klagenden
„Theil hingegen, welcher von Rechtswegen ſich an dem petitorio, und
zwar in foro competenti, vergnugen laſſen ſolle und muſte in ſolche
„Poſſeſſion zu immitiren ſich nicht ſcheuete auch Mandata de exequen-
„do, eines uber das ander, und zwar cum Clauſula: Samt und ſonders:
„gabe, wie ingleichen dem Inſtrumento Pacis zu wider, ſo wenig in ju—
„dicando auf den Art. V. J. 54 als in exequendo auf den 8. gi. dicti

vArt. V. noöthigen und ſchuldigen Egard mehr hatte, ohne welche requiſita

„doch kein Urtheil noch Mandat, oder Execution gultig ſeyn kövnte; So
„hatten die Stande des Reichs hohe Urſach, bey Kayſerlicher Mojeſtat zu
winterveniren und dieſelbe allerunierthanigſt und inſtandiaſt zu erſuchen,
vdaß ſie doch bey mehr erwehnten hohen Reichs-Tribunalien emmahl
„die hochnothige Reformation vorzunehmen, und ſolche Ordre zu ſtellen
„allergnadigſt geruhen mochten, damit fein uberall der Cammer- Gerichts-
„Ordnung, dem Weſtphaliſchen FriedensSchluß, denen ubrigen Reichs



S(17)
Unterſuch und Abſtellung ſothaner Gebrechen nicht in Summariiſſi.
mo, ſondern beſorgen, daß das Neichs-Gerichte in cauſis Summa-
riiſſimi Ordnungs-und Pflichtmaßig verfahre, und das Poſſeſſorium
Summariiſſimum nicht zu durchtreibung partheylicher Privat- Abſich
ten, oder Unterdruckung der Gottgefalligen Juſtiz mißbrauchen, ſon
dern auch in Summarülſſimo eine gleich durchgehende Juſtiz, ohne An
ſehen der Perſon, adminiſtriren moge.

Jedoch wann man auch gegenwartige Recurs-Sache nach
denen Proceſſualiſchen Reguln beurtheilen, und die wegen des Frey—
Gerichts heraus geſchnellte nichtige Cammer-Gerichts Urthel, als
eine Sententiam in Summariiſſimo latam anſehen wolte, ſo iſt doch
bekannten rechtens quod ceſſet ratio non admiſſæ alias appellationis
(Wovon ein ohnedem irriger Schluß uff den Recurs ad Comitia ge
macht werden will) ubi plane quis excluditur poſſeſſione, cujus tamen in-
gens commodumeſt, ideo cumiſta non eſt alio judicio reparabilis appella-
re licet Mev. P. VII. Dec. XX. n.5. G. Uber das alles ſind die darbey allent
halben vorgegangene, und von des Herrn Landgraffen Wilhelms zu
Heſſen-Caſſel Hochfurſtl. Durchl. in dero vorſtellung ad Comitia ange
zeigte Nullitaten, ihrer weſentlichen Eigenſchafft nach, alſo beſchaffen,
daß Sie, ohne die groſte und offenbareſte Ungerechtigkeit zu begehen,
in keine Weiſe zu einiger Execution gebracht werden konnen, mithin
an und vor ſich den Ekffectum ſuſpenſivum nach ſich fuhren. Jn dem
Receſſu imp. noviſſ. de anno 1654. J. 122. wird ein Unterſcheid inter
Nullitates ſanabiles inſanabiles gemacht, und bey jenen verordnet,
daß, wann kein Remedium ſuſpenſivum binnen gehoriger Friſt dar—
gegen ergrieffen worden, ſolche der eingewandten Nullitæts-Klage unge
hindert dannoch zur Execution gebracht werden, bey dieſen, nehmlich
denen Nullitatibus inſanabilibus hingegen es bey der Diſpoſition derer
gemeinen Atechte verbleiben ſolle, verbis:

„Bey denjenigen Nullitæten aber welche inſanabilem Deſe-
„ctum aus der Perſohn des Richters oder der Parthey aus denen
„Subſtantialibus des Proceſſus nach ſich ziehen, verbleibt es bey der
„Hiſpoſition der gemeinen Rechte.

Unter dieſe inſanabiles Defectus gehoöret nun unwiederſprech
lich, wann der Senat, welcher richten und urtheilen ſolle, nicht Reichs
Satzungsmaßig iſt, ſondern der Herr Cammer-Richter bey Wahl—
Zerreißund Veranderung deſſelben auch ſonſten allenthalben gegen
die Vorſchrifft der Cammer GerichtsOrdnung, jüngern Viſitations-
Abſchieds und ubrigen Reichs-Geſetzen verfahret, und dieſe unter
die Fuſſe tritt, dargegen aber verbottene Partheylichkeiten und Kun—
ſteleyen treibet, und diejenige aus dem Senat nimt, welche darzu ge—

E 2 horen,

„Conſtitutionen, und Jhrer beſchwornen Kapſerl. Wahl. Capitulation
„ſelbſten, nachgelebt, mithin jedermann gleiches Recht ohne Anſehen der
„Perſonen, oder andern Conſiderationen wiederfahren mochte. Vid:
„Reichsurſten Raths Protocoll de 27. September i7o9.
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horen, oder diejenige hinzuthut, und gar zu Correferenten macht,
welche nicht einmahl darbey ſeyn ſollen. Der Herr Cammer-Richter
geſtehet ſotnane Defectus inſanabiles meiſtentheils in ſeinen beyden
Impreſſis ſelbſten ein, und will ſie gar noch rechtfertigen, mithin wer
den dieſelbe in ſo weit durch ſeine eigene Conteſſion nicht nur bloß
beſchienen, ſondern allſchon vollkommentlich erwieſen, und was Er
etwa noch daran abzulaugnen ſich unterſtehen ſolte, kan und wird
man ihme hiernachſt bey erfolgender unpartheyiſchen Unterſuchung
in continenti wahr machen. Jn ſolchem Fall verordnen die gemeinen
Rechte, und in Conkormitet derſelben obangezogener jungere Reichs
Abſchied, daß ein mit dergleichen Nullitæten beflecktes Urthel vor kein
Urthel zu achten, vielweniger zu einiger Wurcklichkeit zu bringen,
ſondern deſſen Execution allerdings, biß zu decen grundlichen unter
ſuchung ſuſpendiret werden muß, Talis enim ſententia nulla nullam
judicati authoritatem nanciſcitur, néque appellatione indiget

L. I. ff. Quæ ſentent. ſine appellat. BRUCKNER de Nullitat:
Proceſſ: ſanab. inſanab. J. 14. 17.

Unde ſi nullitas fuerit liquida, vel ſaltem de facili, aut in con-
tinenti liquidari potuerit, conſuevit ſtatim perimere, vel ſaltem
Executionem ſuſpendere. Nullitas enim, quam primum: fuerit propo-
fita, antequam declaretur, regulariter devolvit ſuſpendit.

VANT. de Nullitat. Tic. Quoties intra quod tempus Num.
15. pag. 137.

Quinimò in tantum ſententiæ nullæ impeditur executio ut
judici, ſeu Parti, quæ executionem procuraret ſententiæ nullæ, manu 2

militari, de facto reſiſti poſſit.
LANCEI. LOTT. de Attentat. Part. 2. Cap. 17. n. 53.
Bey dem Summariiſſimo will zwar ein Abfall gemacht, und

davor gehaiten werden, quod Mandatum de manutenendo in ſum-
mariiſſimo non admittat Querelam Nullitatis, néque ſupplicationem
ſeu Recurſum.

POST. de manutenend. obs 10o6. num. 72. 74.
Allein auch dieſe Rechts-Lehre ſchlaget in dem Calſinnicht an,

wann der Richter, wie bey gegenwartiger Frey-Gerichts-Sache ge—
ſchehen, allenthalben, und beſonders circa modum cognoſcensi, inor-

dinatè und gegen die ihm vorgeſchriebene Ordnung und Geſetze ver
fahren hat, maſſen einem ſolchen Mandato de manutenendo in alle
wege die Nullitæt ſo wohl quoad Effectum devolutivum als ſuſpen-
ſivum, auch in Summariiſſirio entgegen ſtehet, quando fuerit inor-
dinatè proceſſum, non ſervato ordine ordinatà cognitione, quæ in
hujus modii juclicio requiritur.

POST. de manuten. cit. obſ. ioé. n, 82.

sSCACC.
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SCACC. de appellat. Quæſt. XVII. Limit. 6G. memb. 7.

n. 131.

NAaTTA Vol. J. Conſ. 121. n. 4.
Quia etiam in poſſeſſoriis ſervandus eſt ordo juris, quem ſi

judex non ſervat, facit injuſtitiam, unde ſi Princeps dat ordinem, ille
ordo ſemper eſt ſubſtantialis, conſequenter id, quod fit contra or-
dinem datum, ipſo jure nuluum In

SCACC. de Appellat. cikc. n. 113. 114. 115.
So wenig alſo die in eingangs erwehntem Chur-Mayntzi

ſchen Impreſſo oder alſo genannten Acten- maßigen lnformation,
wider den in der Frey-Gerichts-Sache ad Comitia genommenen Re-
curs, und deſſen Etfectum ſuſpenſivum, man mag denſelben nach der
geſunden, Vernunfft und GrundVerfaſſung des Teutſchen Reichs
Staats, oder nach denen Proceſſ- Reguln, beurtheilen, gemachte
Exclamationes bey patriotiſchen Gemuthern einigen Eingang finden
mogen; Eben ſo wenig iſt dasjenige, was

Vierdtens Wegen derer zu Franckfurth vorgeweſenen Ver
gleichs-Tractaten, und darbeh von Seiten Chur-Mayntz anmaß
lich mit betriebenen Execution, dahin geſchrieben worden, in dem er
zehlten gantzen Zuſammenhang gegrundet. Als in letztverwichenem
Sommer die dieſſeitige Vorſtellung ad Comitia, aller von Seithen
Chur-Mayntz zur Ungebuhr in den Weg gelegten Hindernuſſen
ohngeachtet, gleichwohlen reſpective pro Dictato angenommen und
ac Dictaturam publicam in Comitiis gebracht mppen, haben Jhro
Kayſerliche Majeſtat Sich allergnadigſt interpomret, und dieſen Jr
rungen durch eine gutliche Auskunfft abzuhelffen geſuchet, des Endes
die zu Franckfurth darauf gehaltene Vergleichs-Conlferenz veran
laſſet, und den ChurPfaltziſchen Hoßbelangen laſſen, bis dahin mit
der von dem Cammer-Gericht anmaßlich aufgetragenen kxecution
an ſich zu halten, worzu auch Jhro Churfurſtl. Durchleucht zu Pfaltz
ſich willig erklaret, und hieruber an Dero Geſandtſchafft zu Negen
ſpurg am 20. Sept. 1737. reſeribiret, daß obgleich der Chur-Mayn
tziſche Hof-Rath von Kennel die Fortſetzung der dießfalls dem Ober
Rheinuchen Kreyß Ausſchreib-Amt aufgetragenen Executions-
Commilſion eyffrig betrieben, dennoch Jhro Churfurſtl. Durch
leucht, nachdem Jhro Kayſerl. Majeſtat ſich hierinnen zu Ver—
ſuchung eines gutlichen Vergleichs ins Mittel geleget, und auch
bis darauf mit Verfahren anzuhalten, Sie belangen laſſen, noch
zur Zeit in ſothaner Sache nichts zu verfugen vermochten; Deſſen
jedoch ohngeachtet hat man von Seiten Chur-Mayntz Mittel und
Wege gefunden, die Expedition des unterm Octobr. d. a. nacher
Kaſſel von Chur-Trier und ChurPfaltz erlaſſenen Monitoriiheim
lich auszuwurcken, auch ſolches iu wahrenden Vergleichs-Conſe-

b B fff Sch ſlobſt z ſchrei—renzien, und da mane en im egri warzur a ee enun)
ten, denen Heſſen-Caſſeliſchen Abgeordneten, gantz unvermuthet in

der
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der Conferenz vorleſen laſſen, mithin bey dem allem zur Gnuge of
fenbahret und aller Welt vor Augen geleget, daß es dem Ertz-Stifft
Manyntz mit dieſen Vergleichs-Tractaten nie ein wahrer Ernſt ge—
weſen, ſondern nur Zeit und Vorwand geſuchet worden, das dieſ—
ſeitige Recurs- Negotium in Comitiiss ſo viel moglich, zu ſtecken, und
die daſige Geſandtſchafften, welche die Chur-Maynyntziſche Unbillig
keiten, und wie mit dem Furſtl. Hauß Heſſen-Caſſel allenthalben
umgegangen worden, einzuſehempangefangen, irre zu machen. Des
Herrn Landgrafen V'ilhelms zu Heſſen-Caſſel Hochfurſtl. Durch
leucht haben deswegen vor nothig erachtet, an Chur-Trier und
Chur-Pfaltz hierunter behorige Vorſtellung zu thun, und dieſe dar
auf vor rathſam befunden, unterm tten Januarü a. c. an Chur—
Mayntz, wie die gegentheilige Anlage ſub Lic. y. ausweiſet, dero aber
mahligen Anſtand bekannt zumachen.

Nichtweniger haben Kayſerliche Maleſtat durch dero Rath
und Reſidenten Antivari zu Stockholm an Jhro Konigliche Majeſtat
in Schweden noch ohnlangſt ausdrucklich declariren laſſen, daß vor
erwehntes von ChurTrier und Chur-Pfaltz abgelaſſene Monitorium
ohne Jhro Kayſerliche Majeſtat Vorwiſſen geſchehen ſehe, inmaßen
allerhochſt gedachte Jhro Konigliche Majeſtat in Schweden ſolches
an des Herrn Landgraffen Vilhelms zu Heſſen-Caſſel Hochfurſtliche
Durchlaucht ſub dato Stockholm den; December a. p. folgender ge
ſtalten bekannt gemacht haben:

„Ew. Liebden habe ich hierdurch Freund-Bruderlich bekannt
„machen wollen, wie daß bey mir der hieſige Kayſerliche Rath
„und Keſident Antivari auf erhaltenen Befehl von ſeinem Hoffe
„wegen der Hanauiſchen Frey-Gerichts-Sache den Antrag gethan,
„daß, obſchon der neulich zu Franckfurth gethane Verſuch, umb
„mit Chur-Mayntz zu einem gutlichen Vergleich zugelangen, fehl
„geſchlagen ware, des Kayſers Majeſtat dieſe Vergleichs-Hand
„lungen doch noch nicht fur abgebrochen anſehen, und dahero zu
„Erreichung ſolchen zwecks ein vieles beytragen wurde, wann Ew.
„Liebden Unſern Comitial Geſandten von Wulckniz oder auch je—
„mand anders unter einem ſelbſt wahlenden Vorwand nach Wien
„zu ſenden ſich entſchlieſſen wolten, umb an gutlicher Bergleichung
„dieſer Sache nochmahls Hand anzulegen und da etwa von ſeithen
„Ew. Liebden beſorget werden ſolte, daß man zu Wien mehr fur
„das Mayntziſche, als Ew. Liebden beſten, geneigt ſeye, ſo tonnte
„durch obgedachte Abſchickung die Probe gemacht und geſehen wer—
„den, ob der Betrag zu Wien in der that unpartheyiſch und zu
„gutlicher aus einanderſetzung beyder hoher Theilen auffrichtig ge
„meynet ſeye? Wie er Antivari dann auch expreſſe declariret NB.
„daß das von Chur-Pfaltz und Trier ohnlangſt erganggene Mo-
„unitorium ohne Vorwiſſen des Kayſers geſcheyen ſeye, und wann
„jemand des endes expreſſe nacher Wien abgeſchicket wurde, da
„durch der Kayſerliche Hoff Anlaß nehmen konte, der Execution in
„deſſen ſelbſt Einhalt zu thun.

Hier
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Hier laſſen Kayſerliche Majeſtat declariren, daß vorerwehn?

tes Monitorium ohne dero Vorwiſſen abgegangen, und Jhro Chur
Furſtliche Durchlaucht zu Pfaltz reſcribiren ebenfalls an dero Reichs
Tags Geſandſchafft, daß von Kayſerl. Majeſtat verlanget wor
den, wehrender Vergleichs-Handlungen mit der Execution anzu—
halten; Von ſeithen ChurMayntz hingegen will in eingangs ge—
dachtem lmpreſſo behauptet werden, es ſeye Kanyſerl. Majeſtat aller—
gnadigſte lntention jederzeit dahin gegangen, daß durch die veran—
laßte VergleichsTractaten der Proceſſ und Execution nicht ſiſtiret
oder gehemmet, ſondern derſelben deſſen ohngehindert der ſtarcke
Lauff gelaſſen werden ſolte. Beydes kan ohnmoglich beyſammen
beſtehen, und da von denen Kayſerlichen Herrn Miniſtris zu Wien,
Regenſpurg, Stockholm, nicht geglaubet werden kan, daß Sie in
Jhro Kayſerl. Majeſtat allerhochſten Nahmen und auf ausdruckli—
chen Befehl etwas declarirenſolten, welches dero allergnadigſten In—
tention und Befehl nicht gemaß ſetze, ſo folget nothwendig. daß des
ChurMayntziſchen Reſidenten zu Wien unterm 1rten September
a. p. an ſeinen Hof erſtattetes Bericht-Schreiben, mit der Wahr
heit nicht uber ein kommen muſſe. Wenigſtens kan man dieſſeits
des unpartheyiſchen Publici Beurtheilung wohl anheim geben, was
von dergleichen contradictoriſchen Berichten und Aeuſſerungen zu
halten, und ob nicht Chur-Mayntz durch eben dieſes lmpreſſum je—
dermanniglich vor Augen lege, daß daſſelbe bey denen zum Schein
mit angetretenen Vergleichs Conferenzien an eine Billigmaßige und
gutliche Hinlegung-dieſer Jrrungen am allerwenigſten mit Ernſt
jemahlen nur gedacht habe.

Hieran wird verhoffendlich niemand zweifflen, wer ſich nur die
Muhe geben, und die vorgeweſene Vergleichs-Handlungen, auch zu
beyden Seiten geſchehene Anerbiethungen unpartheyiſch einſehen
will. Das Objectum transactionis iſt das in lite verfangene Frey—
Gericht, in Anſehung des Hanauiſchen Antheils, und zwar nach de
nen in der Informat on uber die Pfarrey Membris beygelegten un
widerſprechlichen Chur-Mayntzuchen ſelbſt eigenen Bekanntnuſſen,
und darauf gefolgten Rechts-krafftigen, auch von Chur-Mayntz
ſelbſten vor Rechts-krafftig gerichtlich angenommenen Cammer-Ge—
richts Urtheln, incluſivè beſagter Pfarrey Membris; welches Frey
Gericht „wie aus der in vorberuhrter Information ſibb Num. 1. bey—
gelegten Tabelle zu erſehen, in einem Hoheits-Diſtrict von 6. Stun?
den Wegs lang, und weit uber poo. Unterthanen beſtehet: Beyde—
nen Vergleichs-Handlungen hat man ſich von Seiten Heſſen-Caſ—
ſel gleich Anfangs zu Beforderung der Guthe erbotten, entweder
den Hanauiſchen Antheil am Frey-Gericht, vor der Frau Land—
grafin Amelien Eliſaberch Detcendenten und Nachkommen, mannli-
chen Geſchlechts, in Reichs-Affterlehens qualitær von dem Ertz—
Stifft Mayntz zu recognoſciren und darneben wie ſolches von Wien

aus an Hand gegeben worden, der Graflichen Elliſchen Familie mit
dem Hanauiſchen Antheil an Burggrafenrode, tam quoad Domi-

F 2 nium
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nium directum, quam utile, mit allen Revenüen und Einkunfften ihr
Conveniens zu machen, oder, wann Chur--Mayntziſcher Seits lie
ber eine Abtheilung beliebt werden wolte, einen Funfftheil von denen
gemeinſchafftlichen drey Pfarrenen des Frey-Gerichts an Chur
Mayntz zum Præcipuo. um Friedens willen, abzugeben, und uber
das auf die Pfarrey Membris, uns cum fructibus, auf ewig zu re-
nuncüren, wie nicht weniger die Kirchen- und Religions-Sachen in
dem Frey-Gericht an Chur-Maqyntz zu uberlaſſen. ChurMayn
tziſcher Seits hingegen hat man das gantze Frey-Gericht incluſive
der Pfarrey Membris ſchlechterdings vor ſich behalten, und dargegen
weiter nichts, als Ein tauſend Gulden an jahrlichen privar Gefallen
anweiſen wollen, endlich aber doch noch eins vor alles ſich kinaliter
erklaret, den Chur-Mayntziſchen Antheil an Burggrafenrode, wel
cher nicht in funff Zwolfftheilen, ſondern einem Drittheil beſtehet,
und in allem mehr nicht, als 18. adeliche Hinterſaſſen betragt, an
KCaſſel zu uberlaſſen. Obwohlen man nun an Seiten des Hoch
furſtl. Hauſes Heſſen-CKaßel zu Beforderung dieſer Vergleichs-Tra-
ctaten noch weiter gegangen, und 1.) von dem Frey-Gericht gantz
abſtehen, 2.) auf allen Anſpruch an die Pfarrey Membris, Kahl,
und was ſonſten noch aus der Gemeinſchafft de kacto entzogen wer-
den wollen, una cum fructibus perceptis percipiendis, damno
Intereſſe, auf ewig renuncüren, auch 3.) nicht auf der gantzlichen
Erſetzung des Hanauiſchen Antheils am Frey-Gericht mit Land
und Leuthen beſtehen, ſondern die aus der Grafſchafft Hanau Mun
tzenberg, von der Lichtenbergiſchen Linie ohne dem nichtiglich an ſich
gebrachte Dorffſchafften, e. gr. Nied, Grießheim c. nebſt dem Chur
Mahutziſchen Antheil an Bunggrafenrode dargegen annehmen, ſo
dann 4.) in ſo weit dieſe Orthe den Betrag der Hanauiſchen Halb
ſchied an denen drey Pfarreyen des Frey-Gerichts nicht erreichen,
den noch ubrigen Abgang ſich mit bloßen Privat- Gefallen erſetzen
laſſen wollen; So iſt gleichwohlen Chur-Mauyntz auf ſeinem ange—
bottenen Antheil an Burggrafenrode ledialich beharret, immaſſen die
Beylagen des Gegentheiligen impreſſi ſub Lit. Q. R. S. T. U. VV.

X. des mehrern beſagen. Ob nun billig, und auf einigerley ver—
nunfftige Weiſe nur im mindeſten proportionirlich ſeye, daß das
Hochfurſtl. Hauß Heſſen-Caſſel aus einer von ſeinen Vorfahren,
zum Theil titulo maxime oneroſo erlangt und hergebrachken Gemein
ichafft eines ſo anſehnlichen Diſtricts, worinn Chur-Mahyntz gleich
ſam nur von ohnfehr nachhero allererſt gekommen, und welches weit
uber doo. Unterthanen ausmacht. herausweichen, und ſich dargegen
bloß mit 18. adelichen Hinterſanen. am Dorff. Burggrafenrade, veh
allen ſeinen offenbahren Gerechtſahmen, und da L.hur-Mayntz die
allergeringſte Fundamenta weiter nicht vorzeigen kan, als weiche ſich
daſſelve neuerlich durch allerhand Wege ſelbſten gemacht hat, abfin
den laſſen ſolle, das kan man dieſſeits zu eines jeden unpartheyiſchen
und unpræoccupirten Erkanntnuß eben ſo freymuthig und getroſt
anheinn geſtellet ſeyn. laſſen; als wie. im Gegentheil

Funff—
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Funfftens die von der Gegenſeite gantz vergeblich exclamirte

Juſtiz- Zerruttung durch den dieſſeitigen in der Frey-Gerichts Sa
che ad Comitia genommenen Recurs nur auf einigerley vernunfftige
Weiſe veranlaſſet werden konne? Man verlanget von Seithen des
Hochfurſtl. Haußes Heßen Caſſel dem ſtarcken Lauff der Juſtiz im
Reich nicht die allergeringſte Hindernuß in den Weg zu legen, viel—
weniger denen hochſten ReichsGerichten an der von Kayſerl. Majeſt.
und dem Reich ihnen, in Conformitæt der Cammer-Gerichts Ord
nung und jungern Viſitations Abſchied, auch ubrigen Reichs-Geſe
tzen beygelegten Authoritat, etwas zubenehmen, ſondern man hat,
aus Veranlaſſung derer in gegenwartiger Hanauiſchen Succeſſions-
Sache ergangenen anmaßlichen Cammer-Gerichts-Urtheln, durch
den dieſſeitigen Recurs Einer allgemeinen Reichs Verſammlung an
zeigen wollen, daß der jetzige Herr CammerRichter keinen Scheu
mehr trage, die Justiz ſeinen intereſſirten Privat-Abſichten auffzuopf
fern, und wo Er nur dieſen ſtraffbahren. Endzweck erreichen kan,
uber alle ReichsSatz und Ordnungen verbottener weiſe hinauszu
geven, und ſich an dieſelbe im geringſten weiter uicht zu kehren.
Kahſerl. Majeſtat. und ſamtliche Stande des Reichs konnen und
werden dem Herrn CammerRichter eine ſolche hochſtverbottene und
unbeſchranckte Gewalt und willkuhrliche Macht nimmermehr ein
geſtehen, vielweniger zum gantzlichen Umbſturtz und Zerruttung
des teutſchen ReichsStaats innerſten Verfaſſung, worvon die Ad-
miniſtration der Juſtiz eine der vornehmſten Grund-Saulen mit
iſt, zugeben, oder gar dahin antragen, daß dieſer angezeigte enorme
und vochſtſtraffbahre Juſtiz,Gebrechen, bloß ex ſingulari favore
vor Chur-Mayntz,und weil. deſſen Privat. intereſſe hierunter obwal
tet, zu forderſt zur Eecution und in ſeine an und vor ſich deteſtable
Wurcklichkeit gejetzet, ſo dann allerert, poſt cauſam tam inſignitèr

irreparabilitèr. vulneratam, die. unheylbahre Nullitæten, wormit
die intrieuirte Cammer-GerichtsUrthel allenthalben beflecket ſino,
unterſuchet werden ſollen: Es iſt auch nicht denen ReichsGeſetzen
und Gemeinen Kayſerlichen Rechten, noch dem darauff in anſehung
derer Nullitatum inſanabilium gegrundeten Receſſ. imp. noviſſ. S. 122.
gemaß, daß ſolche unheylbahre Nullitæten zu forderſt mit der Execu-
tion durchgeſetzet, und hernachmahl, allererſt unterſuchet werden
ſollen, ſondern dieſe weiſen, wie hieroben des mehrern ausgefuhret
worden, ausdrucklich an, wie es dann auch der geſunden Vernunfft
ohnedem gemaß iſt, daß zußorderſt dergleichen Juſtiz Gebrechen und
Unheylbahre Nulliræten grund ausfuhrlich unterſuchet, und inzwi
ſchen die Execution ſuſpendiret werden muſſe: Nichtweniger haben

ſo viele vornehme Churund Furſten beyderley Religion, uber die—

8
Gerichtliche Verfahren allbereits ihre auſſerſte DirI

ſes ammer 1pi-bezeiget, und von allen ubrigen Patriotiſchen. Hohen MitStan

den, welche ſich, ohne Privat und NebenAbſichten vor Chur-Mayntz,
die aufrecht haltung der Gottgefalligen Juſtiz im Reich noch eini—
ger maſſen zu Hertzen gehen laſſen, und der intereſſirten unbeſchrauck—

G en
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ten Eigenwilligkeit des Herrn Cammer-Richters ſich und Jhre
Land und Leuthe nicht zum Opffer hingeben wollen, kan und muß
man ſich einer gleichen Mißfalligkeit verſichert halten, welche derer
Furſten und Stande Diſplicenz, nach dem von Kapſerlicher
Majeſtat in der Wiegandiſchen Sache ſelbſten feſt geſtellten Princi-
pio, alleine zu ſuſpendirung der Execution hinlanglich iſt, zumahlen ge
gen den jetzigen Herrn Cammer- Richter, als welcher nicht nur
in dem Nahmens Præſident nnd Aſſeſſoren des Cammer-Ge—
richts unterm 13ten Juli 1704. an die Allgemeine Reichs-Verſam—
lung erlaſſenen Schreiben, ſelbſten behauptet, daß ſo gar mit denen
Kayſerlichen Verordnungen, biß in Comitiis das nothige beſchloſ—
ſen worden, eingehalten werden muſſe, und ohne ſothanen Einhalt
die Comitial Conſultationes und KReſolutiones keine Frucht bringen
konnen; Sondern auch vor und nach der letzteren Cammer-Viſi-
tation ſein Præſidenten. uud Cammer-Richters-AmtsVerweſers
Amt dergeſtalten in ſeinen eigenen, oder ihme annehmlichen Sa
chen, beſtandig fort mißbrauchet hat, daß ChurMayntz noch un
term 17ten Junii 1716. durch ſeinen Anwald zu Wetzlar, in offent
licher Audienz, vermittelſt abgehaltenen ſehr nachdencklichen Receſ-
ſus, ſich uber deſſen Ordnungswidrige Proceduren beſchweren, und
deutlich erklahren laſſen, daß das ErtzStifft Mayntz die mit Jh
me von Ingelheim habende, oder demelben angehende Rechtferti—
gungen, vom CammerGericht gantzlich abziehen wurde, wie ſol
ches alles das wurſtliche Hauß Heſſen Darmſtadt in dem wegen
des juris Epiſcopalis zu Holtzhauſen anno 1716. bey der Allgemei
nen ReichsVerſamlung diſtribuirten Statu Cauſæ pag. 3. umſtand
lich und dergeſtalten ausgefuhret hat, daß von des Herrn Cam
merRichters hochſt ſtraffbahren Mißbrauch ſeiner Amts-Poteſtæt
dermahlen nichts ſo ſchlimm geſagt werden kann, was nicht von

2

LhurMayntz und Heſſen-Darmſtadt, allſchon vor 20. und mehr
ahren, weit ſchlimmer von Jhm geſagt und geſchrieben worden.
a nun ChurMayntz gegen alles dieſes gleichwohlen die auf lau

ter verbottenen Wegen heraus gebrachte nichtige und Reichs-Sa
tzungswidrige Cammer. Gerichts-Urthel mit Gewalt durch ſetzen,
und deßwegen von keinem raiſonnablen und billigmaßigen Ver
gleich weiter etwas horen, ſondern vielmehr je langer je difficiler
werden will: Die von des Herrn Landgraffen Wilhelms zu Heſſen
KCaſſel Hochfurſtliche Durchlaucht in dieſer Sache angezeigte enor—
me und abſcheuliche Juſtiz-Gebrechen hingegen von ſolcher Beſchaf
fenheit ſind, daß kein Patriotiſcher Furſt und Stand des Reichs,
welcher nicht auf den Umſturtz der teutſchen Reichs-Vefaſſung,
aus eiuer bloſſen Gefalligkeit vor Chur--Mayntz, votiren, und da—
durch bey ſeinen ubrigen hohen Mit-Standen ſich auſſer Achtung
ſetzen will, dieſelbe approbiren, oder gar auff deren Bewurckung
und Execurion antragen kan noch wird; So iſt weiter nichts ubrig,
als daß dieſe hochſt-ſtraffliche Mißhandlung der Juſtiz, und wie
weit ſich die davon angezeigte Umſtande in facto gegrundet befin

den,
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den, unpartheyiſch und grundlich unterſuchet, und hierzu die no—
thige Verfugung furderlichſt vorgekehret, des endes die bevorſtehen
de Propoſition nicht nach der Chur-Mayntziſchen lncention auf
ſchrauben geſetzet, oder verkunſtelt, ſondern auf ſothane von An
fang dieſes Recurſus biß hieher beſtandig gebethene unverlangte
Unterſuchung derer angezeigten Nulitæten und lIrregularitæten, und
alſo dem dieſſeitigen Petito gemaß, eintzig und allein eingerichtet werde.
Der Herr-Cammer-Richter iſt in ſeinem letztern impreſſo, ohner
achtet er die mehreſte dieſer Irregularitæten in demſelben eingeſtehet
und noch gar rechtfertigen will, gleichwohlen ſo dreußte, daß er auf
dieſe von Reichs wegen zu verfugende Unterſuchung provociret,
und denen auſſerlichen Worten nach ſich darauf freuet: Es iſt
auch die Beſchleunigung derſelben um ſo viel nothiger, damit er
noch bey ſeinem Leben, und ehe er wegen erlangten Alters etwa
mit tode abgehen mochte, hieruber zur Rechenſchafft gezogen wer
den konne. Jſt man nun von der Gegenſeithe ebenfalls ſicher, daß
der Herr CammerRichter und ſein Anhang keine verbottene Fau
ckeleyen getrieben, ſo kan das ErtzStifft Mayntz nur ſo eyffrig, als
dieſſeits geſchiehet, die forderſamſte Verfugung ſothaner unpar
theyiſchen und grundlichen Unterſuchung mit betreiben helffen, da
ſich dann gar bald, und in kurtzer Zeit zeigen wird, ob dieſe Urthel
vor rechtmaßige Cammer-Gerichts-Urthel zu achten, mithin zu
annulliren, oder zu exequiren ſeyen Und alſo durch dieſen Weg
dem gantzen Kecurs-Weſen, ohne weitere beſorgliche Colliſion derer

Stande, oder ex adverſo vorgeſpiegelten Auffenthalt der
Juſtiz, auf das kurtzeſte ein Ende gemacht werden.
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